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Wochenplauderei. 

Unſer Stadtverordnetenkollegium, das 
einige Zeit hindurch Lücken aufwies, iſt nun 
wieder vollſtändig. Doch wahrſcheinlich nur 
noch ein einziges mal wird es in der jetzigen 
Zuſammenſetzung tagen, dann treten einige 
Mitglieder aus, an- ihre Stelle treten neue 
Männer, und damit vollzieht ſich zum Teil 
jene Verjüngung, von der am Mittwoch der 
Stadtverordnetenvorſteher ſprach. Es iſt nicht 
daran zu zweifeln, daß die neuen Herren ſich 
an den Arbeiten der ſtädtiſchen Körperſchaft, 
in die das Vertrauen der Mehrheit der Bürger 
ſie berufen hat, nach beſten Kräften beteiligen 
werden. Wenn in der Verſammlung am 
Mittwoch die Erwartung ausgeſprochen wurde, 
daß die Neugewählten ſich nicht als Vertreter nur 
eines Teiles der Bürgerſchaft betrachten ſollten, 
fo glauben wir, daß jedes Mitglied der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung dieſer Hoffnung aus 
vollem Herzen zuſtimmen kann und wird. Nur 
dadurch, daß jedes Sonderintereſſe außer acht 
gelaſſen und nur das Wohl der Stadt zur 
Richtſchnur gemacht wird, läßt ſich Eeſprieß⸗ 
liches für die Allgemeinheit erzielen. . 

Die Verhandlungen am Mittwoch zeich⸗ 
neten ſich bei einigen Punkten durch die ſach⸗ 
liche Gründlichkeit aus, mit der ſie behandelt 
wurden. Ob aber gerade die beiden Punkte, 
auf die ſich ein Mitglied verſteift hatte, der 
Mühe lohnten, ſcheint uns auf einem andern 
Blatt zu ſtehen. Es iſt ja hoch anzuerkennen, 
daß aus der Mitte der Verſammlung heraus 
eingehend Bericht über ſtädtiſche Angelegen⸗ 
heiten gefordert wird, und wir hoffen, daß 
auch bei anderen Gelegenheiten mit der gleichen 
Gründlichkeit verfahren wird, wenn auch die 
notwendige Folge ſein muß, daß die Verſamm⸗ 
lungen entweder längere Zeit in Anſpruch 
nehmen oder häufiger einberufen werden müſſen. 
Dieſe Debatten am Mittwoch haben die Ge— 
wißheit gebracht, daß es mit unſerm Petro⸗ 
leumſchuppen zu Eude geht, daß ſich ein Mieter 
nach dem andern zurückzieht. Auch der Bier⸗ 
konſum in der Stadt ſoll nach den Ergebniſſen 
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Von Paul Lindenberg. 
(Nachdruck verboten.) 
Todesglocken und Walzerweiſen. — Prinz Friedrich 
von Hohenzollern. — Eine Lücke. — Allerhand 
Erinnerungen. — Trübe Nachrichten. — Helene 
Odilon. — Die Geſandtſchaft nach Abeſſinien. — 
Berhallene Klänge. — Ivette Guilbert und Jſadora 
Duman. — Der getanzte Gluck. — Ein ruſſiſches 

Gaſtſpiel. — Das erſte Weihnachtsmärchen. 

In Sigmaringen der ernſte Klang der 
Todesglocken, in Berlin rauſchende Weiſen 
der Lebensluſt, die Geigen klingen, die Trom⸗ 
peten ſchmettern, im Reigen drehen ſich die 
Paare auf dem glänzenden Parquett, man 
feiert gerad' ein „ganz großartiges“ Wohltätig⸗ 
keitsfeſt im „Kaiſerhof“, an welchem, wie die 
zuvor vertraulich verſchickten Rundſchreiben 
mitteilen, ſich die „allererſten Kreiſe der Reſidenz“ 
beteiligen werden, „das Protektorat geruhte 
Ihre Durchlaucht die Prinzeſſin D. zu über⸗ 
nehmen“. Da der Ertrag des Feſtes für ein 
vornehmes Stift beſtimmt war und man wochen⸗ 
lang hindurch eine rege Merbetätigkeit entfaltet 
hatte, ſo war der Andrang ein großer, und es 
hatten ſich auch viele Angehörige jener „oberſten“ 
Geſellſchaftsſchichten eingefunden, die ſonſt dieſen 

ewiſſermaßen doch öffentlichen Veranſtaltungen 
ern bleiben und ſich lieber mit klingender Münze 
abfinden. Viele Offiziere in den bunten Garde⸗ 

niformen, Generale, alte und junge Diplomaten 
hohe Titel und bekannte Adelsnamen, es war 
ein lebendiger Auszug des Gothaſchen Benea- 
logiſchen Almanachs. 

Ob nicht doch manches Gedanken aus dem 
lebhaften Gewühl und dem Gewirr der Mufik 
und Unterhaltung hinflogen zu der ſtillen, 
maleriſchen Stadt an der Donau und zu dem 
auf grauen Felſen hochragenden Fürſtenſchloß, 


Begründef 


der Bierſteuer erheblich zurückgegangen fein. 
Auch wir ſind nicht der Meinung, daß Steuer⸗ 
hinterziehungen in erheblichem Maße vor⸗ 
kommen, wir glauben auch nicht, daß der 
Blaukreuz⸗Verein mit ſeiner Agitation einen 
merklichen Einfluß auf den Bierverbrauch aus⸗ 
übt. Wir nehmen vielmehr an, daß der hohe 
Preis beſonders des auswärtigen Bieres 
manchen abhält, ſeinen Durſt mit dem braunen 
Trank des Gambrinus zu löſchen und daß der 
Arbeiter mehr zum Schnaps greift. Man 
ſehe nur einmal auf die Dielen der Deſtilla⸗ 
tionen. An den Sonnabenden und zu gewiſſen 
Abendſtunden herrſcht hier ein geradezu be⸗ 
ängſtigendes Gedränge. Es wird im Intereſſe 
der Bevölkerung liegen, wenn der Genuß der 
reinen Alkoholika eingeſchränkt würde. 

Wir ſprachen von der Gründlichkeit der 
Beratungen, die wir bei verſchiedenen Ange⸗ 
legenheiten gern angewandt ſehen möchten. 
Daß aber dieſe Gründlichkeit auch oft zu recht 
ſonderbaren, aber notwendigen Konſequenzen 
führt, konnte ebenfalls am Mittwoch in der 
Stadtverordnetenverſammlung bemerkt werden, 
als es ſich um Nachbewilligungen handelte. 
Während ſich in einzelnen Fällen der Betrag 
ſich noch auf einige Mark belief, wurde bei 
einer Poſition die Nachbewilligung von 1 Pf. 
gefordert. Aber es mußte ſein, die Städte⸗ 
ordnung verlangt es, wenn auch dieſe „Summe“ 
eines gewiſſen komiſchen Beigeſchmacks nicht 
entbehrte. 

Was in der kürzlichen geheimen Sitzung 
der Stadtverordneten beſchloſſen war, wurde 
am Mittwoch durch den Mund des Ober: 
bürgermeiſters zur Gewißheit: Der Stadt⸗ 
baurat, der ſchon ſeit langer Zeit infolge 
Krankheit ſein Amt nur teilweiſe bezw. über⸗ 
haupt nicht ausüben konnte, wird am 31. De⸗ 
zember penſioniert. Eine neue geeignete Kraft 
wird an ſeine Stelle treten. Damit macht die 


Stadtverwaltung einem Interreguum ein 
Ende, das je länger deſto ſchwerer 
wie ein Alp auf der Stadt lag. Freilich 


hatte das Bauamt in Herrn Stadtrat Kriwes 
einen umſichtigen und fachkundigen Dezer⸗ 
nenten, aber gerade in der jetzigen Zeit, da 
der Bauverwaltung große und ſchwere Auf⸗ 
gaben bevorſtehen, muß ein Beamter vorhanden 
ſein, der für dieſe Aufgaben die nötige Elaſti⸗ 
zität und die wünſchenswerte Schaffensfreudig⸗ 
keit beſitzt. Dem Nachfolger des jetzigen Bau⸗ 
rats eröffnet ſich ein weites, arbeitsreiches Feld, 


von deſſen Zinnen die Trauerfahnen wallten, 
ob nicht doch vor manches Auge plötzlich die 
Kraftvolle ritterliche Geſtalt des Prinzen 
Friedrich von Hohenzollern auf 
tauchte, den ſo gut die blaue Uniform der 
zweiten Garde⸗Dragoner kleidete, die auch ſein 
älterer Bruder, der König Karl von Rumänien, 
getragen? Denn der Prinz, den man am 
gleichen Tage in der ſchweigſamen Fürſtengruft 
des ſchönen Hohenzollernlandes zur letzten Ruhe 
gebettet, er gehörte lange Zeit zu den erfreu⸗ 
lichſten und beliebteſten Erſcheinungen der Ber⸗ 
liner Hofgeſellſchaft, in der ſein Platz und jener 
ſeiner Gemahlin, trotzdem Jahr um Jahr be⸗ 
reits ſeit dem Scheiden des fürſtlichen Paares 
von der Reichshauptſtadt verfloſſen, noch immer 
nicht ausgefüllt worden iſt. Prinz Friedrich 
war ein echter und rechter Mann, von friſchem 
und aufrichtigem Weſen, gerecht durch und 
durch, an ſich wie an andere hohe Anforde— 
rungen ſtellend, mit voller Hingebung dem 
militäriſchen Beruf ergeben, aber nie ihn 
kleinlich ausübend, ein edler, vornehmer 
Charakter in des Wortes ſchönſter Bedeutung. 
Kein Wunder, daß er von ſeinen Soldaten, die 
er niemals „kommiſſig“ behandelte, geliebt 
ward und daß er es manchem Offizier ermög⸗ 
lichte, des Königs Rock weiterzutragen, den 
jener ſonſt hätte ausziehen müſſen, denn er 
hatte eine freie Hand und gab gern, ohne da⸗ 
von Aufhebens zu machen. 5 

Als jungen, ſchlankgewachſenen Offizier 


val den Prinzen Friedrich der Schreiber 
dieſes noch vor Augen, aus jenen auf⸗ 
regungsreichen Tagen des Jahres 


1870 her, wo wir Gymnaſiaſten mit flam⸗ 
mendſtem Eifer teilnahmen an den ſich ent⸗ 
wickelnden großen Ereigniſſen, den lauſchigen, 
von Blütenduft und Vogelſang erfüllten Garten 
des Kammergerichts, in dem wir als „Rats⸗ 
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Zweites Blatt. 


und er kann durch ſeine Leiſtungen viel zur 
Hebung der Stadt beitragen. Wir wünſchen 
von Herzen, daß die Wahl auf einen Mann 
fällt, der neben fachlichen Kenntniſſen und per⸗ 
ſönlicher Tüchtigkeit einen offenen Blick für die 
Bedürfniſſe einer aufſtrebenden Stadt mitbringt! 


— Gewerbericht. Eine Sitzung der Be- 
werbegerichts fand gestern mittag unter dem 
Vorſitz des Herrn Büßgermeiſters Stach o⸗ 
witz ſtatt. Beiſitzer waren die Herren Stadt- 
rat Bor ko wski und Tiſchler Hin z. Zur 
Verhandlung gelangten vier Klageſachen. 

1. Der Bautechniker Bader verlangte 
von der Firma Bartel die Auszahlung eines 
Geſamtgehaltes von 138 Mk. wegen nicht 
ordnungsgemäßer (kündigungsloſer) Entlaſſung. 
Bader wurde mit ſeinen Anſprüchen abge: 
wieſen, da angenommen wird, daß die 
kündigungsloſe Entlaſſung durch die Begleit⸗ 
umſtände zu Recht erfolgt iſt. 

2. Der Arbeiter Lange klagte gegen den 
Bauunternehmer Homann auf Zahlung eines 
rückſtändigen Lohnes von 12 Mk., die ſich 
auf 6 Mk. Reiſekoſten nach Moeſtin in 
Pommern und auf die Zurückbehaltung von 
von jedesmal 50 Pfg. Arbeitslohn für 6 Tage 
verteilen. Der Kläger behauptet, mit einem 
verſprochenen Tagelohn von 3 Mk. die Arbeit 
in M. aufgenommen zu haben, tatſächlich ſeien 
ihm aber für 6 Tage 4 2,50 Mk. ausgezahlt 
worden. Der Beklagte wurde nach dem 
Spruche des Gewerbegerichts zur Zahlung der 
12 Mk. verurteilt. 

3. Der Arbeiter Czieglows ki verlangte 
von der Firma Meyer & Scheibe, bei 
der er in Dienſten geweſen, die Auszahlung 
von 26 Mk. Bei der genannten Firma be⸗ 
ſteht ſeit dem Eintritt des Herrn Scheibe in 
die Firma die Gepflogenheit, den mit 14 Mk. 
wöchentlich entlohnten Arbeitern während der 
Sommermonate wöchentlich 1 Mk. Zulage zu 
gewähren. Dieſe Zulage wird aber erſt am 
1. Oktober insgeſamt ausgezahlt; wer vor dem 
1. Oktober die Arbeit verläßt, geht ſeiner 
Prämie für die im Sommer geleiſtete 
Arbeit verluſtig. Am 26. September wurde 
der Kläger nach Czernewitz mit dem Fuhrwerk 
geschickt Spät abends kehrte er von dort ſo 
ſtark angetrunken zurück, daß er vor der Ein- 
fahrt zum Geſchäftshauſe der Firma Meyer & 
Scheibe vom Wagen und zwiſchen die Pferde 


fiel. Das war der Grund, daß er zwei Tage 
darauf entlaſſen wurde, ohne die erwähnte 
Zulage erhalten zu haben. Das Gewerbegericht 
entſchied, daß die Klage abzuweiſen ſei, weil 
die Beklagte die Zulage nur für das Aus⸗ 
halten im Arbeitsverhältnis bis zum 
1. Oktober die Prämie gewähre. 

4. Die Kellnerinnen Engler und Gen. 
forderten von der Beſitzerin W. Wyſocki die 
Herausgabe einbehaltener Gegenſtände. Die 
Beklagte gibt an, ſie ſei hierzu berechtigt 
geweſen, weil die Klägerinnen das ausgelegte 
Reiſegeld von je 25 Mk. von Dresden nach 
Thorn nicht zurückvergüten wollten. Die 
Parteien einigten ſich ſchließlich, je zur Hälfte 
die Reiſekoſten tragen zu wollen. 

— Vor Zollſtrafen im ruſſiſchen Poſt⸗ 
verkehr warnt das „Handels-Muſeum“ (Wien): 
Die Warenſendungen in Poſtpaketen nach Ruß⸗ 
land werden, wie aus zahlreich einlaufendenKla= 
gen hervorgeht, oft mit Zollſtrafen belegt, die 
den Preis der Ware namhaft erhöhen. Dieſe 
Strafen entſtehen in den meiſten Fällen, wie 
das k. u. k. Generalkonſulat in Warſchau im 
Oktoberberichte mitteilt, aus ungenauer Zoll⸗ 
deklaration rückſichtlich der Gewichtsangabe. 
Die Zollvorſchriften verlangen nämlich von dem 
Abſender eine genaue Angabe des Brutto- und 
Nettogewichtes, indem ſie nur einen Unterſchied 


von pCt. zulaſſen. Jeder größere Gewichts- 


unterſchied wird mit fünffacher Verzollung der 
Ware beſtraft. Es iſt von großer Wichtigkeit 
für die Exporteure, dieſe Zollvorſchriſten genau 
zu beachten. 8 
— Strafkammerſitzung vom 9. Dezember 1904. 
Unter Ausſchluß der Öffentlichkeit wurde zunächſt gegen 
die frühere Inhaberin des hieſigen Coppernicusreſtau⸗ 
rants Ann a Bünnin g, jetzt in Berlin wohnhaft, 
verhandelt. Der Angeklagten war zur Laſt gelegt, ſich 
der Kuppelei ſchuldig gemacht zu haben. Sie war von 
der Verpflichtung zum Erſcheinen im Hauptverhand⸗ 
lungstermin entbunden worden. Deshalb fand die 
Verhandlung in ihrer Abweſenheit ſtatt. Das Urteil 
lautete auf 1 Monat Gefängnis. — Die An⸗ 
klage in der zweiten Sache richtete ſich gegen den In⸗ 
validen Franz Resmer und deſſen Schwieger⸗ 
tochter, die Arbeiterfrau Theophila Resmer 
aus Mocker. Sie hatte das Vergehen des Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt zum Gegenſtande. Die 
Angeklagte und deren Sohn, bezw. Ehemann, der 
Arbeiter Andreas Resmer, haben in Mocker eine ge⸗ 
meinſchaftliche Wohnung inne. In derſelben hatte der 
Vollziehungsbeamte Thiel aus Mocker am 25. Mai 
d. J. wegen rückſtändiger Gemeindeſteuern ein Wäſche⸗ 
ſpind gepfändet. Als Thiel am 20. Juni in der 
Wohnung erſchien, um das Spind zwecks Verſteigerung 
abzuholen, widerſprachen die Angeklagten dem For 
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jöhren“ verweilen durften, ſuchten wir nicht mehr 
auf, die Straßen waren in den freien Stunden 
unſer Hauptquartier, jene ſonſt ſo ruhigen 
Straßen nahe der erſten Garde-Dragoner⸗ 
Kaſerne, nun von militäriſchem Gewirr und 
Geſchwirr erfüllt. Prinz Friedrich wohnte in 
unſerem Nachbarhauſe, wie bis zum Jahre 1866 
ſein älterer Bruder Karl, und gleich letzterem 
gab auch er ſich gern mit uns Jungen ab, 
die ihm hell zujubelten, als er an der Spitze 
ſeiner Eskadron hinauszog in den Krieg. Und 
dann die ſchwüle, bange Erwartung nach der 
Schlacht bei Mars la Tour. Dumpf und un⸗ 
heilvoll verbreitete ſich in unſerem Viertel das 
Gerücht, daß die Garde⸗Dragoner völlig auf⸗ 
erieben worden ſeien, und zum Teil beſtätigte 
ſich die vernichtende Kunde, ſchwarz aus⸗ 
geſchlagen war die Dragoner-Kaſerne in der 
Alexandrinenſtraße, und vor den dickbohligen 
Toren drängten ſich niedergedrückte Männer 
und weinende Frauen wie Kinder, und wie oft 
erklang auf die ſehnende Auskunft nach dem 
und jenem das eine kurze Wörtchen „tot“. 
Aber in all dem eigenen Jammer ward doch 


auch manche bange Frage laut nach dem 


„Hohenzoller“, und im ſchwerſten Unglück war 
man ſtolz zu hören, wie tapfer er ſich geſchla⸗ 
gen und daß er, als die höheren Offiziere ge⸗ 
fallen oder verwundet waren, das Regiment 
geführt. Und dann kam er zurück, forſch und 
gebräunt, freilich auch ernſter, und als wir ihn 
zum erſtenmal wieder fröhlich umringten, da 
hatte er für jeden von uns Knaben ein freund« 
lich Wort und ſchickte uns dann allerhand 
kleine Erinnerungen an die blutigen Kämpfe 
auf franzöſiſchem Boden, Granatſplitter, Chaffe- 
potkugeln, Militärbilder und dergleichen. — 
Dieſe ſo warm berührende perſönliche Liebens⸗ 
würdigkeit hat der Prinz auch ſpäter nie ver⸗ 
leugnet. Ein hübſches, wahres Geſchichtchen 


erzählt davon: Der Prinz, der ſich eine ſeltene 
Friſche und Elaftizität zu bewahren gewußt, 
ging, als er die zweiten Barde-Dragoner kom⸗ 
mandierte, eines Tages im Paletst die Linden 


entlang und verſäumte, einen in Berlin zum 


Beſuch weilenden, ſoeben in ſeine Charge be⸗ 
förderten Major zu grüßen, der deshalb den 
jugendlichen Gardeoffizier zur Rede ſtellte und 
um ſeinen Namen bat. Prinz Friedrich ent⸗ 
ſchuldigte ſich ſehr, daß er den Herrn Major 
nicht bemerkt und äußerte, daß die Nennung 
des Namens wohl nichts zur Sache täte; als 
der Herr Major jedoch energiſch darauf be⸗ 
ſtand, ſtellte er ſich mit leichtem Lächeln offiziell 
vor: „Prinz Friedrich von Hohenzollern, Oberſt 
und Kommandeur des zweiten Garde-Dragoner⸗ 
Regiments.“ Da war's nun an dem über⸗ 
raſchten Major, verlegen um Entſchuldigung zu 
bitten und ſchnell zu verſchwinden. — 
Allerhand Erinnerungen erweckt ferner die 
dieſer Tage gemeldete, erneute ſchwere Erkran⸗ 
Rung Helene Odilons, welche Nachricht 
hier mit herzlicher Teilnahme aufgenommen 
ward. Hat doch in Berlin die Künſtlerin als 
Mitglied des Wallner-Theaters Anfang und 
Mitte der 80. Jahre ihre Glanzzeit verlebt, 
feſch und flott, erfüllt von überſprudelnder 
Lebensluſt, immer voll frohſinniger Laune, ein 
guter Kamerad ihren Kollegen und Kolle⸗ 


ginnen, den Wert des Geldes ſchätzend und 


doch verachtend. Als Künſtlerin dabei uner⸗ 


müdlich ſtrebſam und von Jahr zu Jahr mehrt 
auf der künſtleriſchen Staffel» erreichend. Bei 


ihrem Temperament und ihrer Daſeinsfröhlich⸗ 
keit hatte man das nicht erwartet, ebenſowenig 
daß ſie je einmal ein beträchtliches Vermögen 
beſitzen würde, von dem die Wiener Blätter 
gelegentlich der bevorſtehenden Entmündigung 
erzählen. Helene Odilon entmündigt — d. h. 


daß ſie überhaupt über etwas Reelles zu ver⸗ 
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ſchaffen desſelben unter der Behauptung, daß das 
Spind nicht Eigentum des ſäumigen Steuerzahlers 
Andreas Resmer ſei, ſondern daß dasſelbe deſſen 
Vater, dem Angeklagten Franz Resmer, gehöre: Sie ſollen 
dabei eine drohende Haltung angenommen haben, 
ſo daß der Vollziehungsbeamte ſich veranlaßt ſah, von 
dem Wegſchaffen des Spindes Abſtand zu nehmen. Die 
Angeklagten beſtritten, ſich ſtrafbar gemacht zu haben. 
Die Beweisaufnahme fiel auch zu 5575 Gunſten aus, 
ſodaß der Gerichtshof auf Freiſprechung er⸗ 
kannte. — Unter der Beſchuldigung des verſuchten 
ſchweren und des einfachen Diebſtahls betrat ſodann 
der bereits ſchon zeinmalzwegen Eigentumsvergehens 
vorbeſtrafte Stellmacher Anton Olszewski aus 
Warſchewitz die Anklagebank. Der Stellmacher 
Andreas Golembiewski aus Mocker fand am Morgen 
des 5. November vorigen Jahres das Schloß zu ſeinem 
Hühnerſtall aufgebrochen vor. Ihm war es keinen 
Augenblick zweifelhaft, daß ihm Diebe einen Beſuch 
abgeftattet hatten. Deſſen ungeachtet konnte er in ſeinem 
Hühnerſtall einen Diebſtahl nicht feſtſtellen. Dagegen 
vermißte er in einem zweiten Stalle, der mit dem 
Hühnerſtalle in Verbindung ſtand, ſeinen Handwagen. 


Er vermutete ſofort, daß der Angeklagte den Wagen 
geſtohlen habe und wandte ſich an die Polizeibehörde 
mit dem Erſuchen, bei dem Angeklagten eine Haus⸗ 
ſuchung abzuhalten. Dieſelbe hatte auch inſofern Erfolg, 
als der Handwagen auf dem Gehöfte des Angeklagten 
vorgefunden wurde. Allerdings war er inzwiſchen mit 
grüner Farbe angeſtrichen worden, um ein Erkennen 
desſelben zu erſchweren. Der Beſtohlene erkannte 
den Wagen deſſen ungeachtet ſofort als ſein 
Eigentum wieder. Dies fiel ihm um ſo leichter, als 
er den Wagen ſelbſt gebaut hatte. Olszewski 
beſtritt die Anklage und behauptete, daß er den Hand- 
wagen käuflich von dem Schiffer Schulz hier erworben 
habe. Die Behauptung wurde indeſſen durch das Zeugnis 
des Schulz widerlegt. Olszewski wurde des Diebſtahls 
für ſchuldig befunden und zu 6 Wochen Gefäng⸗ 
nis verurteilt. — Die vierte Sache betraf den Knecht 
Max Lemke, früher in Scharnau, jetzt hier in 
Strafhaft, der ſich gegen die Anklage der gefährlichen 
Körperverletzung zu verteidigen hatte. Lemke hatte 
fi) am 13. November vorigen Jahres im Buſeſchen 
Gaſthauſe zu Scharnau einen Rauſch angetrunken und 
war ſchließlich in den Garten gegangen, wo er ſich, 
den Kopf ſtützend, an einen Tiſch ſezte. Als er dort 
Platz genommen hatte, kam an ihm der Arbeiter Emil 
Krauſe aus Scharnau vorüber. Aus Furcht, daß 
Lemke zur Erde fallen könnte, wollte Krauſe ihm eine 
geſicherte Stellung geben. Kaum hatte er ſich ihm aber 
genähert, als Lemke mit einem offenen Meſſer aus⸗ 
holte und dem Krauſe einen Stich in die Hand ver⸗ 
ſetzte. Lemke will in ſinnloſer Trunkenheit gehandelt 
aben. Er ſoll die Tat mit 9 Mon aten Ge⸗ 
ängnis büßen. — Darauf erſchien der Einwoh⸗ 
ner Wilhelm Piolkowski aus Hochdorf auf 
der Anklagebank. Er war beſchuldigt, an ſeinen 
Mündeln Sittlichkeitsverbrechen verübt zu haben. Die 
Öffentlihkeit war während der Dauer dieſer Ver⸗ 
handlung ausgeſchloſſen. Das Urteil lautete auf 
1 Jahr Gefängnis. — In der folgenden 
Sache legte der nicht weniger als 21mal, darunter 
auch mit Zuchthaus, vorbeſtrafte Arbeiter Joſef 
Jaſtezemski', ohne feſten Wohnſitz, ein 
Geſtändnis ab. Nach ſeinen eigenen Angaben hat 
Jaſtrzemski am 29. Oktober dieſes Jahres von einer 
Bodenkammer in der Seglerſtraße ein Jakett ge- 
ſtohlen. Er legte dasſelbe alsbald an und betrat 
damit die Straße. Der Zufall wollte es, daß er dem 
Beſtohlenen auf der Straße begegnete. Dieſer erkannte 
fein Jakett ſofort wieder und veranlaßte die Feſtnahme 
des Diebes. Jaſtrzemski wurde mit 9 Monat Ge⸗ 
fängnis beſtraft. — Hinter verſchloſſenen Türen 
wurde auch die ſiebente Sache gegen die unverehelichte 
arie Maczͤkowski aus Culm verhandelt, 
weil den Gegenſtand der Anklage das Vergehen der 
Kuppelei bildete. Die Verhandlung endete mit der 
Verurteilung der Angeklagten zu 4 Monaten 
Gefängnis. — Zum Schluß der Sitzung wurde 
der früher in Dembowalonka wohnhaft geweſene 
Maſchinenſchloſſer Heinrich Daniel aus 
der Unterſuchungshaft vorgeführt, um ſich wegen 
Unterſchlagung zu verantworten. Daniel war früher 
bei dem Gaſtwirt Schädel in Dembowalonka als 
Maſchiniſt in Stellung. Am 15. Oktober dieſes 
Jahres übergab ihm Schädel einen Geldbetrag von 
5042 Mark mit dem Auftrage, denſelben an die Kreis⸗ 
kaſſe in Briefen als Pacht abzuführen. In Aus⸗ 
führung dieſes Auftrages fuhr Daniel mit dem Gelde 
auf dem Zweirade nach Briefen, kehrte von dort 
aber nicht mehr zurück. Er hatte das Geld nicht 
an die Kaſſe abgeführt, ſondern ſich angeeignet und 
war mit ihm flüchtig geworden. Tags darauf ſandte 


er von Strasburg aus einen Brief an Schädel des 
Inhalts, daß Schädel das unterſchlagene Geld als 
Darlehn anſehen und ihm die Tat verzeihen möchte. 
Daniel war im weſentlichen geſtändig. Von dem 
Gelde will er einen Teil zu Reiſezwecken, einen 
anderen zum Ankauf von Kleidungsſtücken veraus⸗ 
gabt haben. 250 Mk. ſollen ihm auf dem Bahnhofe 
in Schneidemühl geſtohlen ſein. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte gegen ihn auf 6 Monate Gefängnis. 
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mindestens tags vorher der 
Geschöftestelle zu übergeben. 
Es ist uns dann möglich für 
eine auffällige Ausstattung wie 
für einen gutes Platz Sorge zu 
tragen, während die in letzter 
Stunde vor Schluss der Inse- 
ratenannahme abgegebenen auf 
diese Vorteie keinen Anspruch 
haben. — + + + -+ 
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A 
SAUS ALLER 


Die 
ermordeten Königin Draga wurde 


bei Chriſtie in London verſteigert. Zahlreiche 
Vertreter der eleganten Welt Londons befan⸗ 
den ſich unter der Menge der Bietenden. Die 
Sachen erreichten den feſtgeſetzten Preis und 
erzielten im ganzen 2335 Pfd. Eine Brillan⸗ 
ten⸗Tiara, welche Königin Draga bei ihrer Hoch⸗ 
zeit getragen, erzielte 1220 Pfd. St., ein vom 
Zaren geſchenktes Smaragden- und Brillanten⸗ 
Armband 480, der ihr vom Schah von Perſien 
verliehene perſiſche Sonnenorden 115, die 
Staatsrobe 270, das Brautkleid jedoch nur 30 
Pfd. St. 


* Eine „nervöſe“ Dame. Gegen 
Bouniſſeau, den Kanzleichef des Kaſſationshofes, 
feuerte, wie man aus Paris meldet, in deſſen 
Bureau eine Frau Moret drei Schüſſe ab, weil 
die nervöſe Dame ſich darüber ärgerte, daß der 
Beamte fortfuhr, zu ſchreiben, während ſie ihre 
Beſchwerde vorbrachte. Eine Kugel ſtreifte ihn 
am Arm. 


* Vier Rekruten-Selbjtmordem 
In Gießen hat ſich der Rekrut Wagner aus 
Groß⸗Buſek (Ober⸗Heſſen) von der 10. Kom⸗ 
pagnie des dortigen Infanterie-Regiments im 
Walde erhängt. In einem Brief an ſeine 
Eltern ſoll er die ſchwere Rekrutenzeit als 


Grund für ſeine Tat angegeben haben. Ein 
zweiter, der aus Elſaß ſtammt, iſt aus der 
Kaſerne ſpurlos verſchwunden. — Auch in 
Heilbronn wurde die Leiche eines Ulanen, der 
in Ludwigsburg diente, aufgefunden. Die 
Motive ſind unbekannt. — Ein ähnlicher Fall 
wird aus Rendsburg gemeldet: Dort fand 
man vorgeſtern abend den Trainſoldat Grube 
von der 3. Kompagnie im Stall erhängt vor. 
Was Grube, der aus Lebus gebürtig iſt, zu 
dem Selbſtmord veranlaßt hat, iſt bis jetzt 
auch nicht aufgeklärt. — In Düſſeldorf hat 
ſich der Füſelier Terijhke vom dort ſtehenden 
39. Regiment, während er auf Poſten ſtand, 
mit ſeinem Dienſtgewehr erſchoſſen. Auch hier 
iſt über den Grund zur Tat nichts Näheres 
bekannt geworden. 

* Der liebenswürdige Miniſter. 
Von dem Miniſter eines gegenwärtigen viel⸗ 
genannten thürin s iſchen Staates erzählt der 
„Erfurter Anzeiger“ folgendes Geſchichtchen: 
Auf dem Bahnhof der Reſidenz ſteht der Zug, 
der nach dem Walde führt, zur Abfahrt bereit. 
In einem Coupee zweiter Klaſſe ſitzt wohlge— 
fällig der Schneidemühlenbeſitzer X. aus 
X. Er hat heute einen der wichtigſten Tage 
ſeines Lebens hinter ſich. Der Miniſter hatte 
ihn zur Audienz beſchieden. 
Liebenswürdigkeit war er empfangen worden, 
um über dieſe und jene Verhältniſſe Auskunft 
zu geben. Ja, am Schluß hatte Exellenz ſo⸗ 
gar den lebhaften Wunſch ausgeſprochen, eine 
ſolche ſchätzenswerte Kraft im nächſten Land: 
tag begrüßen zu können. Was wollte er 
mehr! Er war mit ſich zufrieden. Da öffnete 
ſich kurz vor der Abfahrt des Zuges noch einmal 
die Tür und herein ſtürzt ſein Freund Z. aus 
3. Auch er iſt tadellos gekleidet, auch er er: 
laubt ſich heute zweite Güte. 

„Ei, woher kommſt du denn?“ fragte 
ihn X. 

„Ja, denke dir“, berichtet nun Freund Z., 
ſobald er ſich einigermaßen verſchnauft hat, 
„ich war heute zur Audienz beim Miniſter be⸗ 
ſchieden. Außerſt liebenswürdiger Empfang. 

Exellenz fragt nach dieſem und jenem uſw. 
Ja ſchließlich —“ 

„Schließlich“, fiel ihm X. ins Wort, „ſprach 
Exzellenz den lebhaften Wunſch aus, eine ſolche 
ſchätzenswerte Kraft im nächſten Landtag uſw.“ 

„Aber woher weißt du denn das?“ fragte 
verwundert ſein Freund. 

„Ja, dasſelbe hat er mir ja auch geſagt“, 
erwiderte X. „Ich war nämlich auch beim 
Miniſter.“ ö 
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(Nachdruck verboten.) 
„O, ſpiele nicht!“ 

Ein Mahnwort klingt, ich weiß nicht wie — mir 
heute in die Ohren: — „O ſpiele nicht!“ dann klagſt 
Du nie — ich hab mein Spiel verloren! — Es weckt 
das Spiel die Leidenſchaft — und nicht ein jeder hat 
die Kraft — ſie wieder einzudämmen — und ihren 
Strom zu hemmen! — — O ſpiele nicht als Kavalier 
— frivol mit Mädchenherzen — o ſpiel auch nicht zu 
viel Klavier — oft machts dem Nachbar Schmerzen — 
und wenn dein Lied zur Nacht erklingt — erhör die 
Bitte, welche dringt — aus deines Nächſten Wohnung: 
— Nicht ſpielen, bitte — „Schonung“! — — O ſpiele 
nicht mit Hab und Gut — man nennt dies „ſpekulieren“ 
— und wer dies an der Börſe tut — kann all ſein 
Hab verlieren. — O ſchieße niemals übers Ziel — 
und ſetz nicht fremdes Geld aufs Spiel — lenk weiſe 


Mit äußerſter 


die Gedanken — auf die verkrachten Banken! — — 
O ſpiele nicht in der Lott'rie — der andern Bundes⸗ 
taaten! — Trotz deutſcher Einheit laß Dir nie — zu 
olchem Schritte raten. — Bekümm're Dich in Treue 
bloß — um Deiner engern Heimat Los“ — ſonſt 
wird man auf Dich fahnden — und Dein Vergehen 
ahnden! — — O ſpiele nicht bei Waſſernot — mit 
Anderer Geſundheit — ſonſt geht manch lieber Nächſter 
tot — trotz aller Leibes-Rundheit. — Der Gelſenkirchener 
Prozeß — lehrt uns: O Menſch beherz'ge es: — ein 
jed' Getränk muß rein ſein, — mags Waſſer oder 
Wein ſein! — — O ſpiele nicht! Es wird ſo viel — 
ſo viel davon geſchrieben! — O ſpiele nicht das Hazard⸗ 
ſpiel — und nicht die „luſt'ge Sieben“ — Laß ſchließ⸗ 


lich auch das „Pokern“ ſein — wenns auch kein 
Glücksſpiel iſt — o nein — ſoll ich Dir ehrlich raten, 
fo magſt Du lieber „jkaten“! — — O ſpiele nicht mit 


Schießgewehr — und nicht mit ſcharfen Waffen — die 
Folgen ſind mitunter ſchwer — und machen viel zu 
ſchaffen — o ſchenkte doch der ruſſ'ſche Bär — dem 
alten Spruche auch Gehör — dann würde nicht ge⸗ 
hoffen — und auch kein Blut vergoſſen! — — Ein 
Mahnwort klingt — ich weiß nicht wie — mir heute 
in die Ohren: — O ſpiele nicht, dann klagſt Du nie 
— daß je Dein Spiel verloren! Das Spiel er⸗ 
weckt die Leidenſchaft — die größer, als die Willens⸗ 
kraft — drum iſt es ſtets geſcheiter — man ſpielt 
nicht mit! — — Ernſt Heiter. 
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Die „Jugend“ iſt in ihrer vielbe rennen 
Eigenart geradezu ein Bedürfnis für unfer öffent⸗ 
liches Leben. (öreslauer zeuung 


„Wie um ein friſch entrolltes Banner ſchart 
ſich Alles um die „Jugend“, was nach neuen, 
freien, kecken und dabei doch edlen Formen in 
Kunſt und Leben ſtrebt.“ 

(Beilage der hamburger nachrichten.) 
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ügen hat — und ſchwermütig, iſo ſchwermütig, 
daß ſie ſich aus dem Fenſter ihres Hotels in 
Cannes in das Meer ſtürzen wollte, das klingt 
wie ein Märchen. Wie ein ſehr, ſehr trau⸗ 
riges Märchen! Was muß die Armſte alles 
durchgemacht haben an inneren Kämpfen, an 
bitteren Enttäuſchungen und Entſagungen, bis 
dieſer einſt ſo frohſinnige Geiſt, dem die Erde 
wie ein einziger ſonniger Garten erſchienen, 
von dunkler Melancholie umfangen ward, daß 
ſie in bitterſter Verzweiflung ihr Daſein als 
verfehlt betrachtete und gewaltſam zu kürzen 
verſuchte. Armer Schmetterling, der die einſt 
ſo Bee: Flügel derart hängen läßt! 
e Marncherlei andere Erinnerungen knüpfen 
fe ſodann an die Kunde, daß noch im Laufe 
ieſes Monats eine deutſche außeror- 
dentliche Geſandtſchaft nach 
Abeſſinien gehen wird, um dort Handels⸗ 
beziehungen einzuleiten, wie dies England und 
Frankreich ſchon vor einiger Zeit getan. Welch' 
brennendes Intereſſe hatten wir Halbwüchſige 
einſt für das abeſſiniſche Land, feinen Herrſcher, 
ſeine Soldaten! Zumal für den Kaiſer Theo⸗ 
dor, der auf ſeinem aus funkelndem Golde 
beſtehenden Thron ſaß, zu ſeinen Füßen ge⸗ 
lagert feine treuen Löwen, bereit, auf einen 
Wink ihres Herrn jeden zu zerfleiſchen. Das 
regte doch noch die jugendliche Phantaſie an! 
Und dann kam im Sommer 1867 der Kriegs⸗ 
. Engländer unter des kühnen Generals 


apier Führung gegen den abeſſiniſchen Kaiſer, 


der dem engliſchen Geſandten nebſt ſeinen Be⸗ 
> gleitern hatte inß Feſſeln legen laſſen, die Be⸗ 
lagerung und Erſtürmung der Bergfeſte Mag⸗ 
dala und der tragiſche Tod Theodors, der, 
keine Rettung ſehend, ſich durch einen Piſtolen⸗ 
ſchuß entleibte. Die Löwen hatten alſo doch 
nicht ihre Schuldigkeit getan! Wer hätte da⸗ 
Hla's daran gedacht, daß man! je mit jenem 


8 ee er 


wer ſich träumen laſſen, daß jemals dorthin 
eine deutſche Geſandtſchaft ziehen würde, 
um die Geſchenke eines deutſchen Kaiſers 
dem Beherrſcher Abeſſiniens zu überreichen! 
Jedenfalls iſt man in den Kreiſen, die ſich von 
dem Handelsverkehr mit dem fernen afrikani⸗ 
ſchen Reiche etwas verſprechen, ſehr erfreut, 
daß die Geſandtſchaft — im Gegenſatz zu jener 
nach Marokko im Jahre 1877 — keinen mili⸗ 
täriſchen Charakter trägt, ſondern daß ihre 
Mitglieder in allen handelspolitiſchen Fragen 
1 8 Männer ſind, an deren Spitze der 
bewährte Geheime Legationsrat Roſen vom 
Auswärtigen Amte ſteht, der vielfach bereits 
im Orient tätig geweſen. Die Geheimhaltung 
der Abſendung der Geſandtſchaft iſt den Be⸗ 
treffenden vorzüglich gelungen, das Auswär⸗ 
tige Amt zählt zu den wenigen Behörden, die 
ſtörende Indiskretionen zu vermeiden wiſſen. 

Klänge aus früherer Zeit vermittelte uns 
Yvette Guilbert, die Berlin ſchon als 
zweite Heimat betrachten darf, nicht nur durch 
ihre Verheiratung mit einem deutſchen Arzt, 
ſondern auch durch das Verſtändnis, das man 
ihrer eigenartigen Kunſt hier entgegenbringt, 
und den warmen Willkommen, den man ihr 
hier ſtets bereitet. Als wertvolle Gabe brachte 
ſie diesmal Chanſons aus dem 17. und 18. Jahr⸗ 
hundert zum Vortrag, leicht und anſprechend, 
die liebenswürdig⸗pikante Muſik unterſtützt 
durch das ausdrucksreiche Geſtenſpiel. Zu⸗ 
gleich aber verdanken wir ihr die Bekannt⸗ 
ſchaft der „Sociste de concerts d’in- 
struments anciens”, einer in Paris 
gebildeten Geſellſchaft, welche ſich die Pflege 
der alten Muſik — darunter vornehmlich die 
Zeit eines Ludwigs XIV. und XV. zu ver⸗ 
. — als Ziel geſetzt hat und zwar unter 
enutzung der damals bei Konzerten verwende⸗ 


„wilden“ Lande Handelsbeziehungen wünſchte, 


‚ten Inſtrumented wie des Clavecin, Quinton, 


Viole d' Amour, Viole de Gambe und Contre⸗ 
baſſes, welch Inſtrumente auf das getreueſte 
von einer Pariſer Firma nachgeahmt werden. 
In vollſter Urſprünglichkeit hören wir nun 
jene Weiſen, die bei den einſtigen Verſailler 
Feſten des „Sonnenkönigs“ ertönten und 
ſpäter das Ohr der Pompadour ergötzten, 
Menuetts, Gavotten, Quadrillen, wie ſie als 
Begleitung zu Ballets und höfiſchen Tänzen 
dienten, aber auch Sonaten und Sinfonien, ſehr 
feine, melodiöſe Klänge, die von einem eigen⸗ 
tümlichen Zauber ſind und uns, wenn wir die 
Augen ſchließen, graziöſe Bilder vergangenen 
Prunkes vorzugaukeln verſtehen. 

In alter Muſik macht auch eine andere 
ausländiſche Künſtlerin, die ſich gleichfalls 
Berlin als zweite Heimat erkoren und die 
gleichfalls hier Geld und Triumphe erntet: 
Jſadora Duncan. Keine Frage, daß 
die ebenſo geſchäftskundige, wie anmutige 
Tochter des freien Amerika zuerſt lebhaftes 
Intereſſe erweckt, es iſt aber Strohfeuer, das 
ſchnell erliſcht. Jetzt hat Miß Iſadora ihre 
Beine in den Dienſt von Gluck geſtellt und 
tanzt deſſen „Iphigenie“ — na, wenn das der 


große, ſtreitbare Meiſter hätte erleben können, 


er hätte mit dem Taktſtock dem fremden Bar- 
füßele gehörig den Takt geklopft! Natürlich 
wars Unſinn, wie ein getanzter Chopin, Botti⸗ 
celli. Rafael, die ſmarte Miß, tanzt eben alles 
nur keinen Tanz. Geſpannt darf man k“ 
fein, wann unſer Publikum von dem crier⸗ 
ten Enthuſiasmus ablaſſen wird, lange kanns 
nicht mehr dauern. Und ich fürchte, die Ent⸗ 
nüchterung wird groß ſein und diejenigen 
werden am ärgſten ſpotten und höhnen, die 
ſich ach am begeiſtertſten gezeigt. 

Auch eine fremde Schauſpielertruppe hielt 
ihren Einzug bei uns, die des Ruſſen P. N. 


Orleneff, der als Schauſpieler wie als Di⸗ 
rektor Hervorragendes leiſtet und ſich jenſeits 
der ſchwarz⸗gelb⸗weißen Grenzpfähle weiten 
Anſehens erfreut. Dieſen Ruf beſtätigte er 
auch hier durch das Gaſtſpiel ſeiner Truppe 
im Theater des Weſtens. Als erſte 
Darbietung gelangte Tſchirikow's drei⸗ 
aktiges Schauſpiel „Die Juden“ zur Auf⸗ 
führung, welches uns vor kurzem in einer 
deutſchen Bearbeitung die Freie Volksbühne 
geboten. Es ſind ſcharf gezeichnete Szenen aus 
dem ruſſiſchen Volksleben, mit dunklem ſozialen 
Einſchlag, die Hoffnungen der verfolgten Juden 
darſtellend und ihre Enttäuſchungen. Nach 
den langen Debatten der erſten Aufzüge über⸗ 
ſtürzen ſich im letzten die grauenvollen Ereig⸗ 
niſſe, gar zu wild und kraß iſt die Kataſtrophe. 


Ein Tendenzſtück, kein Kunſtwerk, als erſteres 


packend, aber noch mehr wirkend, wenn die 
Schatten nicht gar zu ſehr angehäuft worden 
wären. Die einzelnen ruſſiſchen Künſtler leiſteten 
Ausgezeichnetes, ebenſo meiſterhaft war das 
Zuſammenſpiel, von naturaliſtiſcher Gewalt 
die letzten Zerſtörungsſzenen, hier wäre frei⸗ 
lich, wie auch im Text, weniger mehr geweſen. 
— An der gleichen Stätte erblickte das erſte 
Weihnachts märchen in dieſem Winter 
das Lampenlicht: „Struwwelpeter“. 
Intendant Aloys Praſch hat das aller⸗ 
liebſte Stückchen frei nach dem Hoffmannſchen 

inderbuche bearbeitet und auf das glücklichſte 
den für die kleine Welt paſſenden naiv⸗humor⸗ 
vollen Ton getroffen, das bewies der herz⸗ 
hafte Jubel, der, wenn die Spannung nachließ, 
ausbrach. Sehr hübſch waren die eingelegten 
Kinderballetts und die begleitende Mufik, das 
Ganze verdiente den vollen Erfolg, den es 
erzielte. 


I Sirmmlahfik 


Rudolf Weissig. 


nur Jepler- und Breitestrassen - Eike 


offeriert ein m me Lager 


Regen- u. Sonnenschirme 


ſowie 


Fächern- u. Spazierstöcken 
in jeder Preislage. 
Biligste Preise. Saubersie Ausführung. 


Größte Auswahl. Tieusite Genres. 
Beziehen, Reparaturen bis be 
6000 Mark 


auf ein Geſchäftsgrundſtück der 
Innenſtadt geſucht. Angebote unter 
B. 75 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Geldsuchenden ren gra 


Verlang. grat. 
und franko Proſpekt. 
Bruno kemme, Berlin WS. 11. 


Wer Geld 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bureau, Fortuna“ 
Königsberg i. Pr., Franzöf, Str. 7. 
Ratenweije Rückzahlung. Rückporto. 


8. Schendel, 


— Breitestrasse 37. 


Erstes u. grösstes 
Spezial - Geschäft 


für elegante 


Herren- 1 Knaben-Bekleidung. 


Paletots 


in neueſten Stoffen und 
agons 


7 
von Mark 16 3⁰⁰ 55 Mark. 


: 3 eig ent 


ak Kara. 


Ecke Breite- und Eliſabethſtr., 
— Telephon 72. 


Korselts 


in den neueſten Façons 


zu den billigſten Preiſen 
bei 


S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


K;.l:r Räucherwaren 


3 billigſt 
Kuss, Coppernicusſtr. 22. 


Nur 


Montag, 
12. 


Dienstag. 


13. 


obigen 3 Tagen nochmals 


ca. 200 Stück Annitands=Röcke 


zum Verkauf zu ſtellen. 


Schürzen, Trikotagen, 


Kleider: und Bluſenſtoffe werden ausverkauft. 


En — 5 28. 


= rS 279 { \ 
\ 0 — N 


Der großen Nachfrage wegen habe ich mich entſchloſſen, an 


d Stck. 1,05 


Gelegenheitskäufe 


Strickweiten, 
Bandichuhen und Kravatten. 


Albert Fromberg, 


3 Tage. 


N tttwoch } 
14. 
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eihnachts- I 


aus Thorn 


empfehle 


Präsentkisten 


für 6, 8 u. 10 Mark 


Gescher 


. mit prachtvoll farbig illustrierten 


Ansichten von Thorn, 


enthaltend die beliebtesten Sorten der 
„weltberühmten“ 


= Thorner 
„ „» Honigkuchen. 


"pn ml gi Weihnachtskisten bitte ll Rs zu lassen, da Postpackete, welche in den 
letzten acht Tagen vor Weihnachten ahysanit werden, 


sehr häufig erst mach den Feiertagen ankommen. 


Rei Entnahme von 3 Mark ab: 


10 Prozent Rabatt, 


Honigkuchen = Fabrik 


Herrmann Thomas, Thorn. 


Hoflieferant Sr. Maj. des Kaisers und Königs, 
Hoflieferant Sr. Maj. des Kaisers von Oesterreich und Königs von Ungarn. 


Gelegenheitskauf! 
ck 55, 70, 
NE afgentüger, %. Dip. 1, Mk. 
½ DD. in originellem Weihnachtskarton 65 Pig. 
Spottbillig! 
Gummipuppen . - . . .. „ von 25 Pfg. an. 
S. BARON 


Ca. 500 Wirtſchafts-Schürgen 85 

Pfg. 
Kinder⸗Taſchentücher 
Wollp uppen Stück von 18 Pfg. an. 
Schuhmacheritraße 20. — Schuhmacherſtraße 20. 


Verlangen Sie für 60 Pf, meine 


Bücher-Verzeichnisse 
samt einem Probe-Romandband. 
Gustav Moldenhauer, 
Elbing, an 10. 


Gr. Ober⸗, Unterbett und Kiſſen 
auf. 12½ M. „Hotelb. 17 ¼ M., Ausſt.⸗ 
Betten 220% M. Nichtpaff. Betrag ret. 
Preisl.grat. A. ee eee 36. 


eee 


sämtliche Naar-Arbeiten 
fertigt billigſt an 

Ed. Lannoch, Friseur, 
Brückenitrake 40. 


— — — Was dr 
FD nasch. u. landwirtse). 
Maschinen, 5 Wunsch 
Teilzahlung. 
: Anzahlung 6—12 Mk. 
F. Abzahlung 4-7 M. mo- 
8 natl. Geg. Barzahlung % 
lief. ee ee 48 M. an. 2 


Man verlange umsonst Preislis.w. 
Roland - Maschinen - Gesellschaft! 
In Köln 969. 


15 
cel 


Kheumatismus⸗ 


und Gichtkranken teilt unent⸗ 
geltlich mit, was ihrer lieben 
Mutter nach jahrelangen gräß⸗ 
lichen Schmerzen ſofort Lin⸗ 
derung und nach kurzer Zeit 
vollſtändige 1 en 
Marie Grüna 
München, Pülgersheimerſtr / l 


Nussb.-Pianino 
in Thorn, neu, kreuzs. Eisenb., 
terrl. Ton, bill. verkäuflich, auch 
ohne Anz., in kleinsten Raten. 
Franko 4 wöch. Probesendng 
Langj Garantie. Off. an Firma 
Horwitz, Berlin, Neanderter. 16. 


5 Kiefernklobenholz 
. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 

Net trockenes Kleinholz u. Kohle 

beſte Marke, beides unter Schuppen 

lagernd, ſtets zu haben. 

A. Ferrari, Holzplatz a. d. Weichſel. 


Pianoforte. 


Fabrik L. Herrmann & Co., 5 


Berlin, Neue Promenade 5. 
mM Pianinos in kreuzs. Eisenkonstr., 

nöchster Tonfülle und fe ster 
* Stimmung. Versand frachtfrei. 
5 mehrwöchentl. Probe. B ar oder 
53 Raten von 15 M. monatl. ohne An- 
zuhlung. Preisverzeichn. franco.“ 


Wo 


r 


ur 


et Pblt⸗ und Winter: Bedarl y 


empfehle zu noch nie dagewesenen 


\ Ausnahmepreiſen: 


von 


in Marengo u. ganz mod. Stoff 


i Kerren-Faletots 


A Burschen-Raletots von 


4 Knaben-Paletots von 4.00 16 5 
5 Herren-Anzige ven 12.5035 „ 


in mod. geſtr. u. bunten Stoffen 


ÄN Burschen-Änzüge von 


von 
voR 


AN 
0 \ Anaben- Anzüge 
4 Xerren-Joppen 


in ſehr großer Auswahl 


A Burschen-Joppen von 
von 


Offeriere gleichzeitig 


amtliche Trikotagen DEN Herren 
nin grosser Auswahl, 


Anfertigung nach Maase 


unter Garantie des guten Sitzes zu soliden Preisen. 


. 


Für den 


ron Cewin 


Segletstrasse 25. 
Deeceesssceseeeceece 


12.50 40 Ulk. $ 
9.5030 „ 


9.0021 „ 
3.0012 „ 
5.5030 „ 
450.18 „ 
4.25 12 „ 


See Ge CGG eee Sc 


a 
a 
g 
; 


K.Oreholski, Dentist, 


Breitestr. 46 Ecke Hltit. Markt. ° 


Schmerzlose Zahnoperationen — 

y künstliche Zähne — Plomben nach den 
neuesten Methoden — niedrige Preise, 
(Behandle auch f. d. O.-Krankenkasse.) 


Thorn. 
Ein Geichäftshaus 


2 Läden) in beſter Lage von 
horn⸗Mocker unter günſtigen Be⸗ 
dingungen bei kleiner Anzahlung 
Bir zu verkaufen. Offerten unter 
M. 4368 an Annoncen⸗Expedition 
—.— Wallis, Thorn erbeten. 


Laden 


Breiteſtraße 21 per ſofort zu verm. 


Schöner kaden 


mx angrenzender Wohnung zum 
Januar in der Culmerſtraße, 
Al. Wohnung per ſofort ebenda. 
Kellerwohnung, auch zum Ge⸗ 
müſekeller geeignet, Gerecht ſtr. 26 
vermietet 


Ewald Peting, Gerechteſtraße 6. 


Friedrichſtraße 8 


iſt im 3. Geſchoß hochherrſchaftliche 
Wohnung, 6 Zim., ſehr reichlichem 
Nebengel. mit und ohne Pferdeſtall 
ſofort zu vermieten. 


Araberſtraße 4 
ift 1 Laden mit Wohn. von 3 Zim. 
ıc. mit beſond. Wohnungseing., ſo⸗ 
wie großen Keller zu jed. Betrieb 
geeignet, jofort zu vermieten. 
Näheres 


vermietet Bernhard Leiser, Alt 
ſtädtiſcher Markt 12. 


Strobandstr, 6, I. Od. Ill. El. 


4 Zimmer, helle Küche u. Zub., ſowie 
ſchön. Vorderz. bish. Bureau ſof. 3. v 


Kleine Wohnung 


für 150 Mark von ſofort zu ver⸗ 
mieten Neuſtädt. Markt 12. 


Brombergerſtr. 50. 


Wohnung, 2. Etage 


Nähmaschinen 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht u. 3 jähr. Gar. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 
Köhler's V. 8, vor⸗ u. rückw. nähend, 
zu den billigſten Preiſen. 


5. Landsberger, Heiligegeiſt⸗ 


ſtraße 18. 
Teilzahlungen von monatl. 6 Mk. an. 
Reparaturen ſauben und billig. 


.. 
In unſerem ſeit 1900 beſtehenden 


Ppivat⸗Bos⸗ Verein 


werden, ſoweit Plätze frei, noch 
Mitglieder aufgenommen. Kleine Bei⸗ 
träge. Große Gewinn⸗Chancen bei ge⸗ 
ringem Rifiko. Streng reelle Einricht. 
Statuten verſendet portofrei der Vorſ. 
Herm. Westeroth, Magdeburg. 
; —:. 


Wohnung 3 Zim., Küche u. Zub. 
y 


zu verm. Araberſtr. 5 


Wohnung, 


= Hoge 6 Zimmer und Entree, 
per 1. 4. 05. zu vermieten 
Soppernicusſtraße 39. 


— 
Ein oder zwei gut möblierte, 


freundl. Zimmer, 


nach vorn, =. 2815 zu vermieten 
rückenſtr. 20, 1. Et. 


—: 
Für 1 oder 2 Herren ein ſchönes 


Schlafzimmer jofort zu vermieten. 


Preis monatl. 10 Mk. 
ſep. Eing. Araberitr, Ur. 14, part. 


Möbl. Zimmer 
zu verm. Zu erfr. Breiteſtr. 11, II. 
Muster-Pferdeställe 


für 12 Pferde (getrennte jEinzel- 
ſtände), große Wagenremiſe, re 
lichem Zubehör, von ſogleich zu 
vermieten. 


A. Roggatz, Schuhmacherſtr. 12. 


Vom 5ten dieses Monats 


stelle ich einen grossen Teil meines Lagers zu bedeutend 


herabgeſetzten preiſe sehr vorteilhafte Angebote 


zum Verkauf, 


ſTrikotagen. Schürzen. Reform-Beinkleider Unterröcke. 

. mit doppelter Bruſt mit u. übte für Damen. 1 mit Treffen gar⸗ 
e bee e. d | Mike ben . zn, one, Cora, fit Baumwong, | Prima-Haltch st. 5e. r 3 m 
Futter-Hemden sas 2.20, 2.— 1,10 . es U. reine Wolle 5.00, 4.00, 3.00, 2,50 w. Prima-Tuchröcke 2.50 8. 6, 5 4 m 


ei 


Reform- Schürzen on 75 m 
n 


. 


Organdi » Stoffe, 
Tändel- Schürzen 1 30 684% 32 a 


Herren - Normal - Hosen  Zuaven- -Jacken a Eider-Flanellröcke Sr: 2,40 mu. 


— in großer Auswahl. — 


Moderne plissierie_ Jahots, Vorsteck - Schloifen 
in Tüll und Chiffon. 


Schleier, Rüschen, Lavalliers 


in großer Auswahl 


Kragen, Leinen, 4 fach, 0, 4 6.8 3 25 Pig. 
| Manscheiten paar 88, 60, 80 Il Pie. 
Ghemisetts u. Serviteurs von 30 Pie 


Bei Entnahme 


Futteral und 


Prima- Gloria Seceillens, Griffen . 


Beſonders geeignet als 


4 mit Spitzen garniert Stück ehr Sin Br ı Eider - 8 imitiert 
Damen-Hemden 2.“ ss, 15 1,00 vn. A Kinder ante Wollene Tücher, :Kopfichals, la Eider Flanellrücke per Stich l, l = 
Kinder-Trikots rg e OO größte Auswahl in allen Größen. Chenillen⸗ Tücher. Barchent-Unterröcke . 

Strumpfwaren. Korsetts. Damen-Blusen. Handschuhe. 
Kinder-Strümpfß, e“ se 30" | Nur gut sitzende, erprobte | Seiden-Blusen Ses 8.50 u.] Damen-Handschuht, zu. , 25 v 
Damen - Strümpfe, e 4 9 Qualitäten. Sammet - Blusen Damen- Handschuhe lage 5, 50 vb 
Herren-Socken 2s. 2ũ 26, 50 vb. Korseits aus Dreil g 90 „ e Glac-Damen und Herren-Handschuhe 
Strumpflängen. | mhh Korsatts 290. m Blusen aus Velour er "250, 200,178 E 

Ballitrümpfe. „ Et P 
Samaſchen. feldimm- Ind desundheitskorzelts J. 30. 3.50 or. | nur Neuheiten 2.00 ss 15 am. Kinder-Fäustel. 
Weisswaren. Herren-Wäsche, Reyen-Schirmös. Taschentücher. 


3,50 mu. | Weiss Linon % 995 7.20, 1.80.70 DD Pie. 
Rein Leinen, 45 8 * 8 1.50 Mk. 


Weisse und bunte Battist - Tücher 


mit und ohne Hohlſaum. 


Chiffon - Volants 


in ichwarz und weiß. 
— Seidenbänder- 


in Ombré, Changeant und gemuſtert. 


Pelzwaren. 
Muffen für Damen. 


N Nerz, Murmel, imit. Seal, Nutria. 


von *)o Butzenden 
entsprechende Preis - Ermässigung, 
Kravatien. 
Täglicher Eingang von Neuheiten 
Steh-und Stehumlege. Kragen 


— 


Ueberhandtücher 


Weihnachts - Leschenk 


Eleganter Damenschirm 


mit unzerbrechlichem a 54,35 Mk 


KindersRegenkhirmei 
Handarbeiten. 


weiß u. ia; 

— Leinen. — 
Käufer 125 und 150 em lang. 

Kissen, Leinen und Satin. 


Battist-Tücher Seseftonshanter, 55. 2.75 me. 


Kinder-Tücher 
größte Auswahl. 


Lederwaren. 


Portemonnaies für Minder, Damen und Herren. 
Zigarren- und Zigarettentaschen. 


4 iſcherleinen un 
bug kullas Berge 8 Bu | opera Sina Hinter 6, . Brieftalthen. 
1 2 Plastrons. Selbstbinder. | Kaffeewärmer 1a Tuch. P hotographie - Visites. 
Rinder:Garnifuren Kragenichoner = Tücher | _ Beitecktaichen, zus ud zei Pompadours. 
in Krimmer, Ziege, Taucher und Eisbär, nur neueſte Muſter. . ni = liel 0 delten Handtaschen. 
enorm preiswert. BE hojenträger u. u 5 een zer - | Fächerketten. Gürtel. 
FF 


Weihnachts-Geschenkartikel 


Mar“ Jedes Stück nur 1 Marg. Trotz meiner enormen 


— Nußbaum 3 teiligg. . Bürsten, 2 teilig, Garnitur mit Spiegel Billigkeit 
Obstmesserständer, Blattformen mit Apfel 2c, | Bürsten, Z teilig, Hut⸗ und Kleiderbürſte 

Vernickelte Leuchter and-Reliefs, o ( ee 5 Pro 2. Rz 775 & ii { 
Fischbestecke mit Perlmuttgrif it. Postkarten-Album mit Prachtdeckuu 

Käse- und Buttermesser mit Perlmuttgriff. . Bilder-Rahmen, im. Leder, 5 — == Räbattbücher ns 


Teesieb mit Horngriff ꝛc., Arbeitskörbchen mit Deckel 
3 teiliger Wandspiegel Krümeischaufel mit Beſen 
Wandbilder mit Diaphanien, eingerahmt, moderne | Tablettes mit Malerei 


Embleme nu 
‚Bronzegussliguren, mit Spiegel Spielsachen für Kinder 
1.00 Mk., 75 Pfg., 50 Pfg. 


Tigarren-Spind, gebrannt mit Fächern 

Fussbänke, maſſiv gearbeitet, 
Schnell-Lokomotiven, Fahrglocken . . . . 
Damen-Bretter, Lottos. . . . . .... 


— Bill m 
Automobile, selbstiahrende Boote 


NE 


une ET , eren nr erer 8 


werden TERN an der Kalle gratis verabfolgt. 
Der Rabatt wird baar ausgezahlt, 


40 verbündete Geschäfte. 
Ca. 15 Millionen Umsatz, 
Haber grögte Leistungsfähigkeit und weitgehendste Garantie 


Umtausch 
gern gestattet. 
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